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Kleingarten - und Kleinpachtlandordnung.
Die untere Verwaltungsbehörde des Obertaunuskreises

hat auf Grund der A usführungsbestlimmuiigen zur Klein¬
garten ^ und Kleinpachtlandordnung vom 31. 7 . 1919 —
R . G . Bl . S . 1371 — dem Kreismieteinigungsamt die
Wahrnehmung der Aufgaben als Pachteinigungsamt ge¬
mäß §8 1—4 und 6 des odenerwähnten Gesetzes für die
Gemeinden Vad Homburg v . d .H., Friedrichsdorf , Dorn¬
holzhaufen , Bommtersheim ), Gonzenheim , Kahbachf, Köp¬
pern , Oberstedten und Seulberg übertragen.

Demgemäß werden die 88 1, 2, 3, 4 und 6 der Klein¬
garten - und Kleinpachtlandordnung vom 31 . 7. 1919 hier¬
unter abgedruckt:

Kleingarten - und Kleinpachtlandordnung.
Vom 31 . Juli 1919.

Die verfassunggebende Deutsche Nationalversammlung
hat das folgende Gesetz beschlossen, das nach Zustimmung
des Staatenausschusses hiermit verkündet wird:

8 1.
Zum Zwecke nichtgewerbsmäßiger gärtnerischer Nut¬

zung dürfen Grundstücke nicht zu höheren als den von der
unteren Verwaltungsbehörde festgesetzten Preisen ver¬
pachtet werden . ^

Die Festsetzung der Preise erfolgt unter Berücksichtigung
der örtlichen ' Verhältnisse und des Ertragswerts der
Gruiid stücke nach Anhörung von landwirtschaftlichen , gärt¬
nerischen oder kleingärtnevischen Sachverständigen.

§
Die Vorschriften des 8 1 finden auf die künftig zu zah¬

lenden Preise bei Verträgen , die vor Inkrafttreten dieses
Gesetzes abgeschlossen sind , derart Anwendung , daß der
Pachtpreis sich für die Zeit nach dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes nach Maßgabe des 8 1 ermäßigt.

Pachtverträge der im 8 1 bezeichneten Art dürfen vom
Verpächter nicht gekündigt werden . Das gleiche gilt für
Leihverträge mit der Maßgabe , daß diese Verträge aus
Verlangen des Verleihers in Pachtverträge umzuwandeln
sind Sind die Pacht - oder Leihverträge auf eine be-
stsimmte Zeit rtbaeWMfen , so ist nach Ablauf dieser Zeit
auf Verlangen des Pächters oder Entleihers das Pacht¬
oder Leihverhältnis zu erneuern . Das Leihverhältnis ist
im Falle der Erneuerung auf Verlangen des Verleihers
ln ein Pachtverhältnis umzuwandeln.

Die Vorschriften im Abs . 1 finden keine Anwendung,
wenn ein wichtiger Grund für die Kündigung oder die
Nichternouerung des Pacht - öder Leihverhältnisses vor¬
liegt.

8 4. ,
Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung der Vor¬

schriften der 88 1 bis 3 ergeben , werden unter Ausschluß
des Rechtswegs durch die untere Verwaltungsbehörde ent¬
schieden . , ~

Sie kann bestimmen , daß , wer entgegen den Vorschrif¬
ten der 88 1 und 2 zu hohe Pachtpreise erhebt , den zuviel
erhobenen Betrag bis zur zehnfachen Hohe an die Kaste
des Ortsarmenverbandes des belegenen Grundstücks zu
entrichten hat . Den zu entrichtenden Betrag fetzt bxe un¬
tere Verwaltungsbehörde fest. Die Beitreibung erfolgt

nach den Vorschriften über die Beitreibung öffentlicher
Abgaben . , , ,

Gegen die Entscheidung der unteren Verwaltung »^ -
Hörde ist binnen zwei Wochen Beschwerde an die höhere
Verwaltungsbehöroe >viin g. Liese iitscheid ; » eudgiung.

8 0.
Ist im Bezirk einer Gemeinde ein Einigungsamt er-

riMet l8 1 der Verordnung , betreffend Einigungsümter,
vom 15.' Dezember 1914 , Reichs -Gesetzbl . S . 511 ) , so kann
die Landeszentralbehörde das Einigungsamt zu den m
88 1 bis 4 der unteren Verwaltungsbehörde übertragenen
Entscheidungen ermächtigen.

Das Einigungsamt kann ferner ermächtigt w -Nven,
1. auf Anrufen eines Pächters öder Entle »,,eis

a) über die Wirksamkeit einer Künd .gung des Ver¬
pächters oder Verleihers und über die Fortsetzung
des gekündigten Pacht - oder Leihverhältnisses je¬
weils bis zur Dauer von sechs Jahren zu bestimmen,

b) ein ohne Kündigung ablaufendes Pacht - oder Leih-
verhältnis jeweils bis zur Dauer von sechs Jahren.
zu verlängern : ^ , . .

2 auf Anrufen eines Verpächters öder Verleihers
a) in den Fällen der Nr . 1 das Pacht - oder Leihver¬

hältnis vor Ablauf der festgesetzten Frist aus wich¬
tigen Gründen aufzuheben,

b) einen mit einem neuen Pächter oder Entleiher ab¬
geschlossenen Pacht - oder Leihvertrag , dessen Erfül¬
lung von einer Entscheidung gemäß Nr . 1 oder
von einem vor dem Einigungsanit abgeschlossenen
Vergleiche getroffen wird , mit rückwirkender Kraft
aufzuheben ; ,

3. {tuf mn -vs Verleihers in den Fällen der Btr. 1
das Leihverhältnis in ein Pachtverhältnis umzu¬

Die Vorschriften des 8 l Abs . 2, 8 2 Äb >. 2, 3 , 88 ?
bis 9 13 14 der Bekanntmachung zum Schutze der Mieter
vom 23 . September 1918 (Reichs -Gesetzbl . S . 1149) sowie
die Bestimmungen der Anordnung für das Verfahren vor
Einigungsämtern vom 23. September 1918 (Reichs -Gesetz¬
blatt S . 1146 ) finden entsprechende Anwendung.

BaÄ Homburg v. d . H., den 18. 12, 1919.
Kreismieteinigungsamt Bad Homburg v. d. H

Der Borsitzende . O ch s.

Anordnung

betr . Höchstpreise für Zucker.

Infolge der Erhöhung des Zucker-preises durch das Lan¬
deszuckeramt wird der Zuckerpreis wie ftltzt festgesetzt:
gemahlener Zucker 1-95 Mk . für das Pfund
Würfelzucker 1-10 Mk . für das Pfund
Kandiszucker 1.20 Mk .. für das Pfund

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft,
Gleichzeitig werden die Anordnungen betr . Höchstpreise

für Zucker vom 11. September und 5. November ds . Is.
(Kreisblatt Nr . 70 und 78) aufgehoben.

Bad Homburg v . d . H., den 23 . Dezember 1919.
Der Kreisausshuß des Obertaunuskreises.

» v . M a r x.

Für den Vollzugsausschuß des Kreise ».
Lchmid . J



Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für das

Kalenderjahr 1918.
Auf Grund des 8 17 Abs. 1 'des Umsatzsteuevgchetzes und

der 88 45 und 51 der Ausführungsbestimmungen dazu
Werden die zur Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer
verpflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften
und sonstigen Personenvereinigungen in den Landgemein¬
den des Obertaunuskreises aufgefordert , die vorgeschrie¬
benen Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflicki-
tigen Entgelte für die Zeit vom 1. Januar bis Ende De¬
zember 1919 bis spätestens Ende Januar 1929 dem nnter >-
zeichneten Umsatzsteueramte schriftlich einzureichen oder
dw erforderlichen AnMben an Amtsstelle mündlich , u
machen . 0

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der
Flscherer und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbe-
tmeb . Die Absicht 'der Gewinnerzielung ist nicht Voraus-
letzung für das Dorliegen eines Gewerbebetriebes im

rnne des Umsatzsteuergesetzes . Angehörige freier Berufe
(Aerzte . Rechtsanwälte , Künstler usw .) sind nicht steuer¬
pflichtig
... Die Steuer wird auch erhoben , wenn und soweit die
steuerpflichtigen Personen usw . Gegenstände aus dem
eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch oder -verbrauch ent¬
nehmen . Als Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrags
der am Orte und zur Zeit der Entnahme von Wiederoer -,
kaufern gezahlt zu werden pflegt.
. Bon der allgemeinen Umsatzsteuer sind 'diejenigen Per¬
sonen usw . befreit , bei denen die Gesamtheit der Ent E >lte
m einem Kalenderjahre nicht mehr als 3900 Mk . b .tränt
Sl « sind -daher zur Einreichung einer Erklärung <r J? t l

Dine Mitteilung an 'das Umsatz-sten^ amt über

d^ mAnspr -uch genommene Steuerfreiheit ist

Die Nichteinreichung der Erklärung zieh t  Ord¬
nungsstrafe bis zu 150 Mk . nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen , her über den
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige / ä 'naabe mackN
ruw vorsätzlich di -e Umsatzsteuer hinterziehtz od^ einen^ bm
nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht ' mit einer Geld
träfe bis zum Machen Betrage der gefä h'rdeten oder 2

terzogenen Steuer . Kann dieser Steue ^ raq nicht fest-
«estellt werden , so tritt Geldstrafe von J oo SkTm? tooS
Mark ein . Der Versuch ist strafbar 000

Zur Einreichung der schriftlich ^ ' Erklärung sind Vor-

■aisr.'ssta
* ann  im übrigen durch

. ^ ^ ' zu wieder zollende Ge ldstrafen erzwungen wer-SÄÄ « 'i--- ttiWfSSSÄ
zunehmen ^ (&tlln 'b i -chätzw, gsweiser Ermittlung vor-

Bad Homburg v d . H , 23 . st Dezember 1919.
Kreis -Ausstchutz. tf  msatzsteueramt.

o«o n Mfarx.
« Iir  oe » Bo^lzugsanss chuh de» Kreise,.

> SchmZ d.

... * vekannÄw»
Am Montag , den 21'. Junis

und an den folgenden Dagen |
der hiesigen Kunstakademie mre'
sind Zeichenlchrerinnen gematzt
3l . Januar 1902 abgehalten rm

Anmeldungen zu dieser - Prs
des demnächstigen Wohnortes - -
vorgeschriebe,,en Schriftstücke (p
nächsten Jahres an u n s '

chung.
1920 , vormittags 8 Uhr,

'll in den Räumlichkeiten
Prüfung für Zeichenlehrer
«er Prüfungsordnung voni
rrddn.
ifung sind unter Angabe
and unter Beifügung der
äteftens bis zum 1. Mar
«reichen.

Auswärtige Prüflinge haben die vorzulegenden Stu-
'dienblätter ufw . bis zu demselben Zeitpunkte unmittelbar
dem Direktor der hiesigen Kunstakademie , Herrn Geheinren
Hosrat Professor Dr . Bantzer zuzustellen.

Cassel , den 3 . Dezember 1919.
Provinzialschulkollegium,

gez. : Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d . H .. 24 . 12. 19.

Der Landrat . Für den Vollzugsausschuß des Kreises.
». Marx . Schmid.

Notstandsversorgung.
Dem Kommunalverband Obertaunuskreis sind seitens

des Reichskleiderlagers 38 zu Frankfurt a . M . 1055 Meter
Hosenköper für Männerhosen zugeteilt worden . Der Ver¬
kaufspreis für 'bas Meter beträgt Mk . 7,59 . Die Ware
ist in de,l nachstehenden Geschäften verkäuflich:

Rich . Debus , Bad Homburg v. d . H .,
- Louis Stern ,Bad Homburg v. d . H .,

Geschw. Meyer , Bad Homburg v. d. H.,
Walter Halbach , Bad Homburg v . d. H.,
Js . Holzmann jun ., Bad Homburg o. d. H.,
Ad . Holzmann , Bad Homburg v. d. H.,
W . R . Mann , Oberursel,

s Ad . Privat , Friedrichsdorf,
E . B . Garnier , Friedrichsdorf.

Bad Homburg v . d. H., den 22. Dez . 1919.
i ?. Der Kommunalverband Obertaunuskreis.
% v . Mar x, Landrat.

Für den Vollzugsausschuß des Kreise »,
gez. Schmid.

Vorschriften
über die Einschränkung des Verbrauches elektrischen

Stromes im Berforgungsgebiete des Obertaunustreises.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommissars
für die Kohlenverteilung über 'die Einschränkung des Ver¬
brauches elektrischen Stromes vom 9. September 1919 wird
-hiermit für den Bezirk des Obertaunuskreises mit Aus¬
nahme der Stadt Bad Homburg v . d . H . bestimmt:

8 1
Die Herstellung neuer Anschlüsse sowie die Erweiterung

bestehender Anlagen ist genehmigungspflichtig und nur in
besonders dringenden Fällen zulässig , und zwar ist der
Vertrauensmann des Herrn Reichskommissars für die
Kohlenverteilung bei der Frankfurter Lokalbahn A .-G.
befugt , Anschlüsse bis zu 1 KW . für Licht vesp. Erweite¬
rungen , in solchen Fällen auf besonderen Antrag zuzu-
lassen . Für alle Kvaftstromanschlnsse und Erweiterungen
sind besondere Genehmigungen der Kohlenwirtschaftsstelle
unter Anhörung des Vertrauensmannes -erforderlich . In¬
stallation von neuen -Steckkontakten , soweit sie eine Herab¬
setzung des Stromverbrauches zum Ziele hat , ist nicht als
«Erweiterung zu betrachten und ' zulässig.
' s 2.

Kleinverbraucher bis zu einem jährlichen Ees-amtver-
brauch von 250 KW . unterliegen -keiner Stromverbrauchs¬
beschränkung , Es wird jedoch betont , daß im allgemeinen
Interesse jeder zur grötzten Sparsamkeit verpflichtet ist
und auch die Kleinverbraucher in jeder nröglichen Weise
danach tr >achten müssen , ihren Stromverbrauch unter dieses
zulässige Matz einzuschränken.

Sämtliche übrigen Stromverbraucher haben ihren
Stromverbrauch je nach der Dringlichkeit bis auf 50 Proz.
des Verbrauches in den gleichen Monaten des - Kalender¬
jahres 1918 einzuschränken und dürfen nicht mehr Strom
verbrauchen , als ihnen zugebilligt ist.

8 8.
Ausnahmen von den Einschränkungsbestimmungen sind

nur in dringenden Fällen und nur im Einvernehmen mit
dem Vertrauensmann des Herrn Reichskommissars beim



hlch- en, Elvktrizitätswerk zülästig und müssen bei diesem
resp. der Kohlenwirtschaftsstelle , Frankfurt a . M . beson¬
ders -beantragt werden.

§ 4-
Während der Stunden des größten Lichtbedarfes von

5 bis 9 Uhr abends dürfen keine Motore eingeschaltet wer¬
den. Ausnahmen können gestattet werden ; es bedarf je¬
doch hierzu eines begründeten Antrages.

§ 5.
Die Benutzung von Persone na ufzügen ist in der Zeit

von 5 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends verboten . Aus-
nahnien hierzu sind für Heilanstalten , Lazarette usw. zu¬
lässig.

8 6.
Der Gebrauch elektrischer Heizvorrichtungen ist nur zu¬

lässig, soweit sie zum vorübergehenden - Gebrauch dienen,
z. B . die Au ßer beir iebhal-tung einer Zentralheizung er¬
möglichen können. Es darf jedoch pro Wohnung nicht
mehr wie ein Raum elektrisch geheizt werden , ebenfalls
darf in der Zeit von 5 bis 9 Uhr abends nicht geheizt
werden.

8 7.
Veranstaltungen und Festlichkeiten, welche einen grö¬

ßeren Lichtverbrauch verursachen, sind verboten.
8 8.

Kinos müssen an sämtlichen Wochentagen während der
Stunden von 5 bis 8 Uhr nachmittags geschlossen bleiben.
An>Sonntagen sind Nachmittagsvorstellungen erlaubt.

8 9.
In den stromverbrauchenden industriellen Anlagen,

sind für die Einhaltung dieser Vorschriften -die Betriebs¬
leiter , Werkmeister , Hilfsarbeiter , jeder in -seinem Ar¬
beitsbereich , mit verantwortlich.

8 io.
Aufpreis für Mehrverbrauch.

Verbraucher , welche trotz dieser Warnung über die zu¬
lässige Menge hinaus Strom verbrauchen , haben für die
mehroerbrauchte KWH . einen Aufpreis von 50 Pfg . zu
zahlen.

8 11.
Strafbestimmungen.

Wer trotz besonderer Warnung inehr elektrischen Strom
verbraucht , als nach diesen Vorschristen zulässig -ist oder
den Vorschriften des § dieser Bekanntmachung zuwider¬
handelt , wird , wenn ein entsprechender Antrag gestellt
wird , mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu Mk. 10 000 oder Mit einer dieser Strafen
bestraft.

Bad Homburg v. d. H., den- 31. Oktober 1919.
Der Kreisausschuß des Obertaunuskreifes.

v. Mar x.
Mir den Vollzugsausschuß des Kreise».

S chm i d.

Bekanntmachung^
Nach Artikel 3 des Gesetzes vom 15. Oktober 1919, Ge¬

setzsammlung S . 163, zur Ergänzung 'der Gesetze, betreffend
die vorläufige Regelung des Staatshaushaltes für das
Rechnungsjahr 1919, vom 1. April und 4. Juni 1919 (Ge¬
setzsammlung S . 59 und 89)

tritt zu den gemäß 8 3 des vorerwähnten Gesetzes vom
1. April 1919 zu erhebenden Zuschlägen zur Ergänznngs-
steuer vom 1. Oktober 1919 bis 31. März 1920 ein Auf¬
schlag von 190 Prozent.

Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem Be¬
merken in Kenntnis gefetzt, daß die Erhebung des Auf¬
schlags gleichzeitig mit der Erhebung der veranlagten
Einkommen und Ergänzungssteuerbeträge erfolgen wird.

Bad Homburg v. d. H., den 22. Dezember 1919.
Das Staatssteueramt.

I . V.: Tonrad Ritter.

Gemäß Artikel 4 des Gesetzes über Ermächtigung des
Justizmiuisters und des Ministers des Innern zu Maß¬
nahmen anläßlich der Besetzung von Landesteilen und der
Ausführung des Friede nsvertrages vom 19. Juli 1919
(Gesetzsammlung Seite 115) ordne ich hierdurch an . daß
für die unbesetzten Teile des Regierungsbezirks Wies¬
baden bis auf weiteres 'der Bezirksausschuß in Cassel an¬
stelle des Bezirksausschusses in Wiesbaden die geschlichen
Zuständigkeiten dies-er Behörde -als Verwaltungsgericht
und als Verrvaltungsbeschlu -ßbehövde w-ahrzunehmen -hat.

Die Anordnung ist alsbald in den Amtsblättern 'der be¬
teiligten Landesteile bekannt zu machen. Sie tritt sofort
in Kraft ; indes verbleibt es, soweit ein Berwaltungs-
streitverfahren bei dem Bezirksausschuß zu Wiesbaden be¬
reits anhängig ist, für di-eses Verfahren bei der bisherigen
Zuständigkeit.

Berlin , den 22. November 1919.
Der Minister des Innern.

In Vertretung : gez. Unterschrift.

Mit Bezug auf den Erlaß vom 27. Zuni 1997 M. d. g. A.
— M. «387 - M. d. I . — II a. Nr. 4662 — M. d. ö. A.
— II . Ct. Nr. 204 — Ministerialblatt für Medizinal - pp.

Angelegenheiten Seite 269.
Bei den lim, letzter Zeit im R-eichsgesundh«itsrat abge¬

haltenen Beratungen über die Abänderung der Anweisung
zur Bekämpfung des Fleckfiebers ist zur Sprache gebracht
worden , daß die gegenwärtigen Bestimmungen über 'die
Beförderung von Fleckfieberlei-chen der Eisenbahn (Mini¬
sterialblatt für die innere Verwaltung 1888 Seite 94/95)
einer Abänderung bedürfen . Die Beförderung einer Fleck¬
fieberleiche mit der Eisenbahn ist hiernach zurzeit nur dann
zugelasfen, wenn mindestens 1 Jahr nach dem Tode ver¬
strichen ist. Da jedoch nach den neueren Forschungsevgeb-

-nisten für die Verbreitung des Fleckfiebers nur Läuse
(Kleiderläuse ) in Betracht kommen, diese Insekten aber,
falls ste sich überhaupt an der Leiche befinden ) bei der vor¬
geschriebenen luftdichten Einsargung in einem Metallbe¬
hälter (Eisenbahnverkehrsordnung vom 23. Dezember 1908
8 44 (3 — Reichsgesetzbl. 1909 <5 . 93/109) nicht mehr nach
außen -gelangen können, so ist eine Weiterverbreitung der
Seuche durch einen Eisenbahntransport der Leiche nicht
zu befürchten.

Mit Rücksicht hierauf haben wir beschlossen, in Nr . 6
der vorerwähnten Beförderungsbestimmungen das Wort
„Fleckfieber" zu streichen.

In gleicher Weise sind auch die Vorschriften für die
Beförderung von Leichen auf dem Seewege vom 24. De¬
zember 1906 (Ministerialblatt der Handels - und Gewerbe-
verwa -ltung 1907 Seite 3) zu ändern . Hier fällt in 8 1
Nr . 2 und 3 b das Wort Fleckfieber gleichfalls fort.

Wir -ersuchen -ergebenst, diesen sofort in Kraft treten¬
den Erlaß durch das Amtsblatt zu veröffentlichen und die
Nachgeordneten Behörden gefälligst mit entsprechender An¬
weisung zu versehen.

Ueberdrucke -für die Landräte , die staatlichen Poliz -ei-
verwaltungen und die Magistrate der kreisfreien Städte
sind beig-efügt.

Berlin , den 31. Juli 1919.
Zugleich im Namen des Ministers der öffentlichen

Arbeiten und des Ministers für Handel und Gewerbe.
Der Mini ft er des Innern.

Im Aufträge : Eot 1 stein.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H.. 28. 8. 19.

Der Landrat. Für den Vollzugsausschuß des Kreise».
». Marx . S chm i d.

Rach gemachten Wahrnehmungen ist auch für den kom¬
menden Herbst wiederum ein Anschwellen der Erkrankun¬
gen an Ruhr zu befürchten. Ich ersuche daher ergebenst,
auf die Gefahr der Ruhrerkran -kungen durch geeignete
Hinweise in den gelesensten Tageszeitungen des Bezirks zu



wiederholten Malen in nicht zu großen Zwischenräumen
hinzuroeisen. Auch empfiehlt es sich, dre gemernverstand-
lichen Belehrungen über die Ruhr , bte ich tn der anfteger -
den Plakatform habe Herstellen lassen ,von Zert zu Zeit
zu veröffentlichen und namentlich »u Zeiten von Ruhrepi¬
demien an Litfaßsäulen , in öffentlichen Bödursnisansial-
ten Volksspeisehäusern , Fabrikräumen . Krankenrassen-
räümen und dergl . an sichtbarer Stelle anzuheften . Die
Plakate sind in der Druckerei von Otto Walter m Berlin
S . 14, Kommandantenstrahe 44 a , mit Verpackung, au
schließlich Porto , zum Preise von

80 Mk. für 1000 Stück.
12 Mk. für 100 Ktück,

3.75 Mk. für 25 Stück,
und 2,50 Mk. für 10 Stück,

^ ^Für öffentliche und sonstige, vielen Personen zugäng¬
liche Bedürfnisanstalten , in Schulen , Fabriken usw. r,t ev
zweckmäßig, anzuordnen , daß der Griff am Wasserzug so¬
wie die Türklinken mit Werg oder Stofflappen umwickelt
werden , die dauernd mit Sublimatlösung feuchtzuhalten
sind, auch Schüsseln mit 1 0/00 Sublimatlosung aufgestellt
werden , damit die Besucher der Anstalt nach verrichteter
Notdurft die Hände darin abspülen können. Ein Hand¬
tuch zum Abtrocknen der Hände ist nicht nötig , vielmehr
ist zu empfehlen, die Sublimatlösung an den Händen an-
trocknen zu lassen, da dadurch noch für längere Zeit die
Desinfektionskraft des Sublimats nachwirkt . Durch einen
enffprechenden. über der Schüssel anzubringenden Anschlag
muß hieraus , wie auf den Zweck der Sublimatlosung1 fyiw*
gewiesen werden . Im Interesse der allgemeinen Volksge¬

sundheit ersuche ich ergebenst, bei den m Vetraäsi kommen¬
den Stellen auf die Durchführung dreser Maßnahmen nach-
drücklichst hinzuwirken . Ferner hat sich gut bemahft den
als ruhrkrank polizeilich Gemeldeten iirehlhaltige Zu,atz
Nahrungsmittel - Haferflocken. Gries , Graupen .Reis -
zuzubilligen und dies öffentlich bekannt zu machen
durch ist den Aerzten die Erfüllung der gesetzli-ben M^ oe-
pflicht erheblich erleichtert und die Durchführung der not¬
wendigen Bekämpfungsmaßnahmen wesentlich gefördert
worden . Soweit es die Vorräte an mehlhaltigen Nah¬
rungsmitteln zulassen, ersuche ich ergebenst , auch in gleicher
Weise in diesem Jahre zu verfahren.

Abdrucke mit dem Plakat (letzteres je doppelt ) für die
Landräte , die Kreisärzte , die staatlichen PoliMverwal-
tungen , die Magistrate 'der kreisfreien Städte , der Städte
mit mehr als 10 000 Einwohnern sowie für die Magistrate
der selbständigen Städte der Provinz Hannover sind bei¬
gefügt.

Berlin , 'den 10. August 1919.
Der Minrster des Innern.
Im Aufträge : Dietrich.

Vorstehenden Erlaß über Bekämpfung der Ruhr bringe
ich zur Kenntnis der Ortspolizeibchörden in der Erwar¬
tung daß die Durchführung der angeordneten Maßnahmen

Jt .treffe der Volk-gesundheit seitens der Gemeinde,
und Polizeibehörden die nachdrücklichste Unterstützung er¬
fährt.

Bad Homburg v. d. H.. 23. 9. 19.
Der Landrat. Für den Vollzugsausschuß des Krerses.

». Marx . Schmid.

UmfUdie Formulare
ilr alle Behöröen liefert Wnell una preisroerf
öufenberg-Drucherei6 m b.ti Bafli Homburg-
erlag Ser „llomburger Setzung". (Kreis?eiM

Jorotheennraße 21/23 » Telefon 414



, Unterhaltungsbeilage zur„Hamburger Zeitung".
Rr. 16. M Hmbukg. 1919.

Der bekehrte Wächter.
(Neujahr 1 92 0.)

Schlage die Glocken, würdiger Wächter,
Jung ist das Jahr , schon will es herein,
Freundlich hebt es die strahlenden Hände,
Hell winkt sein Auge, das Antlitz nein.

„Lasset die Glocken and wehret den: Jubel,
Lange schon stand ich an diesem Ort.
Weitzen Lämmern gleich kamen die Jahre,
Fluchbeladen schlichen sie fort ."

Schlage die Glocken, treulicher Türmer —
Ritz uns auch Wunden der Zeiten Geschick,
Immer und immer im dunklen Gewölle
Fand seine Sterne der suchende Blick.

„Hoffnungen trügen , Wünsche zerschellen,
Kurz ist der Irdischen leidvolle Bahn.
Sorgen und Sehnen und Freudengesänge,
Endlich ist alles Irrtum und Wahn ."

Schlage die Glocken, zaudernder Meister,
Mürrisch predigt das Alfer am Stock.
Gäbst du nicht Weisheit und spätes Erkennen,
Trügst du noch 'einmal dein braunes Gelock?

„Klingt denn ihr Glocken und rauscht in die Ferne,
Jugend stürmt vorwärts und steht nicht zurück.
Kündet und ruft es mit ehernem Munde:
Jugend ist Hoffnung und Hoffnung ist Gliick!"

Heinrich G o e r e s.

Sehnsucht.
Roman von Edua ' d Klopfer.

(Fortsetzung .)
Als Monat um Monat verstrich, stieg seine Spannung

ins Unerträgliche . Die Sorge um seine eigene Zukunft
hatte den geringeren Teil daran ; er bangte um den ein¬
zigen Menschen, der ihm nahe stand.

Und es wurde Februar , die sechs Monate waren um,
und Villier blieb verschollen. Gern hätte Fritz noch ge¬
wartet , aber er hätte seine Ordre ohne Klügeln zu er¬
füllen ,wie es einem Angestellten geziemt. Wer weih,
was davon abhing , den Brief pünktlich beim Notar ab¬
zuheben ! So fuhr er nach Bern nrlo holte das Dokument.
Es machte ihn zuin Besitzer des Züricher Bankdepots , so¬
wie der Bücher und Kunstsachen, die er für den Chevalier
erworben hatte . Da ging 's ihm wie bei der Entlastung
aus dem Zuchthause mit dem Reisegeschenk. „Der gute
Mensch!" sagte er sich. „Wie mochte er geendet haben
und wo?"

Er war nicht imstande, gleich Dispositionen zu treffen.
Erst am zweiten Tage fand er sich mit den Notwendig¬
keiten ab und war eben im Begriff , für den Ablauf der
Woche das teure Hotelquartier , zu kündigen, als eine De¬
pesche für ihn abgegeben wurde . Sie kam aus Marseille.

„Telegraphiert , ob dieses erhalten , dann bin morgen
hei Euch. Ohne Zeremonie ! De Villier , Hotel de la Pa ix."

Er jagte aufs Telegraphenamt und war in den näch¬
sten sechsnnddreihig Stunden wie im Fieber , mutzte nicht,
was beginnen , und tat darum auch .nichts, als warten,
warten ! Bis die Abendstunde kam und der Totgeglaubte
bei ihm eintrat : wirklich „ohne Zeremonie ", als käme er
nur von einem Spaziergang zurück.

Was hatte der Mann für eine Gewalt über sich! Wäh¬
rend Fritz ohne Atem lachte und närrisches Zeug redete,
und ihm immer wieder die Hände schüttelte, rührte sich
ihm keine Muskel im Gesicht. Er war noch mager .' r und
noch um mne Schattierung dunkler geworden ; c-> lag was
darin , das vor allem nach übermenschlichen Strapazen aus¬
sah; die tiefliegenden Augen standen tu Gluten , die ein
freudloses Innere zu verwüsten schienen.

„Also komme ich noch nicht zu spät ? Ein anderer hätte
sich mit meinem Nachlutz schon aus dem Staub gemacht!"

Fritz wehrte sich gekränkt . „War 's vielleicht nur auf
diese Prüfung abgesehen ?"

Villier schwieg. Das Sprechen schien ihn angustrengen;
seine Stimme war heiser gewesen. Fritz konnte seiner
Verfassung jetzt nur eine Deutung , geben : „Ihr Unter¬
nehmen ist mihlnngen ? "

Villier protzte die Zähne aufeinander und lehnte sich
an den noch etwas warmen Ofen.

„Ich begreife, datz Sie darüber nicht sprechen wollen.
Ist vielleicht auch besser für uns beide."

Da fing der andere von selber an : „Ich muh Sie end¬
lich einweihen !" Es war etwas mühsam Verhaltenes in
feinem Toni. Als Fritz abwehven wollte , straffte er sich
auf : „Hören Sie nur * Sie dürfen nicht glauben , es sei
Gott weih was für eine Verruchtheit geschehen! Ich bin
nur noch ein bihchen ans dem Sattel . . . Klimawechsel,
überhastete Ruhe . . . Ich komnre aus Afrika !"

„Oh !"
„Vom Baal , aus dem Burenlande . Sehr interessant«

Gegend. Besonders Mt dem Krieg , der die Republik
unter 'das englische Joch gebeugt hat . Der Brite macht
jetzt dort gute Geschäfte: Ernte nach jahrzehntelanger Saat
— von Drachenzähnen ."

Knnvath wurde es leichter : „Also doch eine kaufmän¬
nische Spekulation ', was Sie dort abwickelten ?"

„Jetzt sickert schon überall durch, datz England den
ganzen Krieg eigentlich nur im Interesse der Londoner
Diamantenfirma geführt hat , die in Kimberley freie Hand
brauchte. Alle, alle haben gewonnen . Haben Sie nicht
gelesen?" 1 1 * j " ,L

„Was meinen Sie ? Ich verstehe nicht recht . . ."
„Ach fo! . Ich vergah , Sie waren vor drei und vier

Jahren triftig verhindert , die Zeitung zu lesen, und mit
dem Nachtrag kommen Sie nicht so zurecht wie ich, der in
London mancherlei Wurzeln hatte ."

„Sie sprechen von Spekulationen im Diamantenhandel,
scheint es !"

Raoul nickte kurz. „Da haben meine vier Jahre dop¬
pelt schlimme Bedeutung gehabt . Ich habe den Anschluss
an ein Konsortium versäumt , das sich zu dem verwegen¬
sten aller Eroberungsstückchen auf transvaalischem Boden
znsammentat . Der Jameson -Raid war ein Kinderspiel
dagegen!"



„Wenn man Be -hört , könnte man meinen , es sei ein
wirklicher Kampf mit Schwert und Pulver und Blei ge¬
wesen!"

„Gehörte dazu ! Sechzig zu allem entschlossen Kerle
waren dazu in Sold genommen — organisiert , wie noch
»Be eine solche Bande ."

Fritz machte große Augen . „Jetzt geht mir ein Licht
ans . Ein nackter Rauhzug !"

„Erraten ." Raoul streichelte gelassen den Ösen. „Nur
in etwas kleinerem Matzstab als der unter den wirklichen
Generalen . Und dabei ist nicht zu vergessen: Da galt es
nicht, einem Volk die Freiheit zu nehmen , die Heimats¬
gesetze und alte Gerechtsame, sondern nur -- “

„Diamanten zu rauben ?"
Raoul schloß die Augen , wie von einem leichten

Schwindel befallen . „Nur einen einzigen ", flüsterte er.
„der allen Aufroanid reich bezahlt gemacht hätte . Fünf-
zehntausend Pfund — dreihunderttausend Mark sind auf
die Anteilscheine des Unternehmens eingezahlt worden,
diu — lächerliches Sümmchen gegenüber dem Gewinn,
der einzuheimftn gewesen wäre ."

„Eine regelrechte Gesellschaft mit beschränkter Haftung
— zur Ausübung einer Raubidee ? Das -ist das Neueste.
Und das war das reelle Geschäft, an dem Sie sich beteilig«
len ?"

„Nein , eben nicht. Ich sage Ihnen ja , ich kam zu spät:
die Herrschaften nahmen mich nicht mehr in ihre Mitte.
Das kommt davon , wenn man sich keine Freundschaften
erwirbt ! So konnte ich die Sache nur als — Außenseiter
mitmachen ."

„Indem Sie den Organisierten mit 'der Aufdeckung
drohten ? "

„Pfui ! Das können Sie im Ernst nicht von mir den¬
ken! Geschäft ist Geschäft, aber zu Infamien bin ich nicht
zu haben ."

„Run ist das ganze also mißglückt?"
Billier spielte nervös an seinem Kinnbärtchen , wie

einer , dem's schwer wird , sich im Zaun zu hatten . „In
der Tat , die Dividende der Gesellschaft -ist zu Wasier ge¬
worden , der groß« Huldigungs -Diamant ist ihr ent¬
schlüpft . . ."

„Wie nennen Sie das Juwel ?"
„Bei dem Namen , der historische Bedeutung bekonrmen

sollte. Haben Sie nichts davon gehört ? Die Minenbe¬
sitzer hatten ihn , bisher den größten Diamenten der Welt,
für die englische Krone bestimmt : als sichtbares Zeichen
der Unterwerfung der Buren unter das britische Impe¬
rium . Köstlicher Spatz, was ?"

„Und diesen Diamanten , der doch gewiß im Schutz von
Flinten und Bajonetten reiste, wollten Sie — oder viel¬
mehr jenes Konsortium an sich reißen ?"

„Grandiose Idee , nicht wahr ?"
„Sagen Sie : eine wahnsinnige !"
„O nein ! War alles famos arrangiert auf beiden

Seiten . Die Minenbesitzer vereinbarten mit -der Regie¬
rung eine Finte ! In dem Wagen , der von Pretoria die
große Eskorte bekam, hatten die Beamten in der eisernen
Truhe eine kunstvolle Nachbildung des Diamanten . Der
echte dagegen sollte ganz unauffällig , auf anderer Route,
-die Reise zu den Amsterdamer Schleifern nehmen . Schlau,
was ? Aber die Gesellschaft in der Gegenmine war noch
schlauer. Der Kundschafterdienst mit den nötigen Beste¬
chungen hat allerdings mehr als die Hälfte ihres Be-
triebskapita -ls verschlungen,"

„Und war doch alles umsonst! Sie bekam den Diaman¬
ten "nicht!" konstatierte Fritz mit einer gewissen Genug¬
tuung . „Tut mir nur leid , daß Sie Ihr Geld dabei ver¬
lieren mußten ."

„Ich hoffe es mit Zinsen wiederzubekommen."
„Wieso?"
Raoul wollte .eben, überlegte sich' s und ginz zur Tür,

versperrte sie und verhängte das Schlüsselloch mit einem
Tuch. Dann trat er an den Tisch und zog aus einer ge¬
heimen Tasche unter seinem Jackett ein ledernes Beutel-

chen hervor . „Schätzen Sie mir einmal dieses Stückchen
Kohlesubstanz !"

Aus dem umgesttllpten Säckchen schälte sich ein enten¬
eiförmiges , kristallisch schimmerndes Ding auf den Plüsch
des Tischteppichs heraus.

Kunrath sprang, herzu, schneebleich bis in die Lippen;
„Was — ist — das ?"

„Der Homage-Diamant ."
Kunraths Hand , die sich unwillkürlich nach dem Kleinod

ausgestreckt hatte , zuckte zurück. „Ein sonderbarer . Scherz!"
stammelte er heiser.

„Greift » Sie nur zu und prüfen Sie ihn !" Raoul
lachte krampfhaft . „Ob ich nicht doch ain Ende den falschen
erwischt habe ? Sie sind ja Fachmann ? Ein solches Ex¬
emplar ist allerdings noch keinem Händler » »- keinen,
Sch-leifer untergekommen . Es ist eben der größte Diamant
der Welt . Das heißt : jetzt nur noch der zweitgrößte . Denn
mittlerweile war die Mine von Jagersfontein so splen¬
did , einen noch größeren zu liefern , nrit dem König Eduard
nicht weniger zufrieden sein wird . Exzelsior heißt der
Ersatz und soll 971% Karat wiegen . Kolossal, wie? Rrrr
sagt man ihm etwas bläulichen Schimmer nach. Der da
hier — der sich jetzt den Namen Huldigungs -Diamant ab¬
gewöhne u müssen wird , wiegt nur etwas über achthundert
Karat , ist aber von reinstem Wasier , wie Sie sehen."

Kunrath hielt ostentativ die Hände auf dem Rücken,
sah auch nicht auf den Stein , nur in das Gesicht, das sich
noch immer Ruhe zu heucheln bemühte.

„Und doch ist er so gut wie wertlos für Sie , Konnte
eben nur ein Geschenk sein von einer Nation an einen
Monarchen ! Was wollen Sie damit ?"

„Was -ich will ?" Jetzt begann Billiers Stimme zu
schwanken. „Nun , ich gedenke ihn weder an den Finger
zu stecken noch etwa meine Krone damit zu schmücken."

„Verwerten ? Bei wen: denn ? Kein Land der Welt
wäre reich genug,, den Preis dafür zu geben. Da bleibt
sowas wirklich nur ein totes Stück Kohle ! Uick> wo kön¬
nen Sie ihn blicken lassen, ohne als Fälscher oder als
Dieb angehalten zu werden ?"

„In dieser Gestalt darf ihn allerdings kein Dritter
mehr sehen. Man muß ihn schneiden, zerspalten , zerkrü¬
meln , zersplittern — zum Teufel !"

„Können Sie das ?"
„Ich nicht, aber Sie !" keuchte Billi -er. Mit seiner

Selbstbeherrschung war es vorbei . Die ablehnende Hal¬
tung Kunraths trieb ihm auf Stirn und Wangen rote
Flecken. Er faßte ihn am Arm , als gelte es ihn aus den,
Schlaf zu rütteln . „Wir teilen — auf Halpart sogar , wenn
Sie wollen ! Wenn die Zertrümmerung den Idealwelt
des Steines auch auf ein fünfzigstel herabsetzt, schätzen Sie
selbst, berechnen Sie . ob wir da nicht noch Millionen her-
ausschlagen !" . ,

Kunrath machte sich los . „Ich rechne nicht, ich schätze
nicht und — zertrümmere nicht!"

- „Sie weigern sich?"
,,2-a !"
Billier lachte irrsinnig auf . „Dann nehmen Sie den

Stein , werfen Sie ihn in die Gosse — und mich dazu !"
Seine Hand tauchte noch einmal in die verborgene

Hosentasche, riß eine kleine Repetierpistole heraus und
setzte sie an die Schläfe. Kunrath zog ihm blitzschnell den
Arm herab . „Sie sind wahnsinnig !"

„Lassen Sie mich! Und — beerben Sie mich!"
„Kommen Sie zu sich!"
„Ich bin bei vollen Sinnen ! Ich tue nur , was längst

beschlossen war , wenn der Plan fehlschlagen sollte, und Sie
werden mich nicht hindern können. Wenn man ein Un¬
ternehmen von solcher Dimension gewagt haben und nach
dein in der Hauptsache gelungene « Streich schließlich doch
noch wie ein knabenhaft eitler Prahler scheitern soll . . ."

Erschöpft warf er sich in einen Sessel. Kunrath be¬
nützte es. ihm die Waffe zu entwinden.

(Fortsetzung folgt .)



Der Traum in der Neujahrsnachl
Skizze von Max Stöße  1.

Nachdruck verboten.
Der letzte Dag des Jahres war gekommen. Die Erde

hatte sich in ihr weißes Winterkleid gehüllt , und -der Wind
sauste wütend darüber hinweg. Die Bäume schüttel¬
ten ihre Kronen , und die Sträucher tanzten !im Wirbel
des Orkans.

Ein matter dunkelroter bhein leuchtete aus den Fen¬
stern des kleinen Hauses am „Großen Berg ", und die un¬
tergehende Sonne schickte der Mutter Erde zum letzten
Male in diesem Jahre ihren -purpurroten Gruß.

Die Dämmerung war hereingebrochen. Wolken zogen
sich am Firmament zusammen rmd -es fing heftig an _zu
schneien: und immer stärker blies Neptun in seine aufge¬
blasenen Backen.

In dem einsamen Häuschen am „Großen Berge"
brannte ein Feuer auf dem Herde und »ließ auch seinen
wärmespendenden Duft durch das kleine Fenster ausströ¬
men. Eine alte verkümmerte Frau lag -zusammengekauert
am Herde, genoß im -Schlafe dankbaren Herzens die Wärme
und träumte.

Ihr Sohn , der am Morgen zu einem Spazierritt fori«
gegangen war uitd ihr versprochen hatte , am Abend wieder
heimzukehren , um mit ihr den Abend zu verbringen , war
m-m Pferde gestürzt und lag nun im kalten Schnee und
rief nach Hilfe , rief nach seiner Mutter . —

Zähen Entsetzens wurde die Alte aus ihrem Schlafe
gerissen und mit weit geöffneten Augen stand sie da , nicht
fähig , etwas zu vollbringen.

Da siegte die Mutterliebe über die Furcht , und ohne
sich anzuziehen , riß die Alte die Tür auf , und in Riesen¬
schritten fllrg sie über den eisigen Schnee, ihrem Ziele zu
— zu ihrem Sohne — zu ihrem Kind . —

Noch immer strömte der Schnee unaufhörlich vom
Himmel herab , und eisig kalt war es . Noch immer jagte
die Frau durch die Finsternis , den wütenden Elementen
Trotz bietend , und -noch immer hatte sie ihn- nicht gefunden,
ihn , den Sohn , den Einzigen.

Immer weiter — immer weiter.
Schon drohten der Suchenden 'die Kräfte zu schwinden

— Dal — O ! Gott ! —
Im weißen Schnee erglänzte ein roter Punkt , nnmer

größer wurde er, und sieh! —
Der Sohn lag friedlich neben seinem Begleiter — dem

Mörder . Beide hatten schon ihre Seelen ansgehaucht.
Ein schwaches Menschenkind brach an den zwei Leichen

Meder , drückte dem Sohne die Augen zu, gab ihm einen
letzten sKuß, und fuhr dann auch gen Himmel . Nun hatte
sie ihren Sohn gefunden . — —

Noch heute erzählen die Leute am „Großen Berge ",
dckß der Traum der Sylvesternacht in Erfüllung geht.

Schicht.
Skizze von Hermann Falk.

Nachdruck verboten.
Hochzeit ist morgen . Auf der kleinen, grünen Bank

vor dem altersgrauen Häuschen sitzt -die Marie , hat d:e
Hände in den Schoß gelegt und lächelt glücklich.

Jnr niedrigen , dunkeln Stübchen schafft die Mutter.
Ihre schwachen, zittrigen Hände fahren noch einmal lieb¬
kosend über den Brautschmuck, glätten das Hochzeitskleid.

Hochzeit! Die Mari « wartet . In einer Stunde kommt
der Jorg , ihr Jorg . Die Schicht ist dann zu Ende . Und
morgen , morgen . . .

Eine Freundin geht vorüber.
„Maate !"
„Franziska !"
Am Zaun sichen die beiden Mädchen rmd plaudern.

Sprechen von diesem, sprechen von jenem. Marie hat so
viel zu erzählen . . . ^

Dann gehen beide ins Haus . Madie zeigt der Freun¬
din den Brautschmuck.

„Ich bin so glücklich, Franziska , so glücklich!"

Eg dunkelt.
Mari « wartet , wartet aus Jorg.
Echt unruhig im Zimmerchen auf und ab . Bleibt beim

Vöglein stehen, das im Bauer am Fensterbrett träumt:
Blickt die schwarze Muttergottes an , die über des Vaters
Bett hängt und aus breitem , altersdunklem Rahmen mild
herabschaut auf das junge Ding , das zu ihr ausblickt mit
eirrenr Ausdruck seligen Vertrauens iu den tiefen, blauen
Augen.

Und Marie wird plötzlich ernst. Eine Unruhe schleicht
sich heran an sie, übersällt sie -

„Mutter , es ist schon sieben, und er ist noch immer
nicht da !"

Da bläst es in der Grube . Einmal . . . zweimal . . .
dreimal . . . .

Marie ist still. Gang still . Greift dann plötzlich der
Mutter welke Hände und schreit laut auf.

„Jesus , Maria ! Mntter , ein Unglück!"

Pott voir Menschen ist der Grubenhof . Tiefe Stille
herrscht und grausiges Entsetzen.

Unten , tief unten , unter grüner , fruchtbarer Erde
schleicht leise, leise der Tod . An die Schacht wände ge¬
drückt springt er langsam vorwärts , langsam , ganz lang¬
sam, bis er dort ist, wo er es gewollt . Und plötzlich inüf-
sen Menschen, schwache, armselige Menschen gegen wilde,
wahnsinnige Wut , gegen entfesselt« Riese ntieve mit scharf¬
gekrallten . heißen Tatzen und feurigem , giftigem Seifer
anringen.

Und oben stehen die Häuer mit flackernden Gruben¬
lichtern , eiten Schlepper und Arbeiter herbei , nur ihren
Kameraden unter Tage zu helfen , um sie zu retten vor
der grimmigen Macht des heulenden Riefentieres , da--
durch Stollen und Gänge rast und tobt in entfesselter Wut
und die festen, mutigen Männer zum Zittern bringt , die¬
se tückisch überfallen.

Man muß hinab . Au der dunklen Schachtosinung
stehen beherzte, tüchtige Männer , denen der Tod nichts
gilt , die nur der Brüder denken, die unten verzweifeln . . . .

Und angstvoll ? Gesichter hängen an der wagemutigen
Schar , und große , ausdrucksvolle Augen bitten und bet¬
teln : Rettet sie, rettet sie! Gebt mir den Mann , den Sohn , __
den Bruder wieder ! . . .

Und angstvolle Gesichter hängen an der wagemutigen
Schar , und weite , qualvoll starre Augen bitten und bet¬
teln : Bleib ' hier , bleib ' hier ! Mann , stürze nicht auch
dich noch in den Tod . Sohn , Bruder , bleib mir am Le¬
ben !" .

Forg !"
Ein Weib zerteilt die Menge . . .
Und da sie am Schacht steht, sieht sie mir zagende Ge¬

sichter . . .
„Eine Lampe !"
Mechanisch, unbewußt gehorcht ihrem Befehle einer.

Sie tritt an den Schacht heran —
Und eine gelbe Flammengarbe schlägt ihr entgegen,

als sie die Lampe über den Schacht bringt , hüllt sie ein in
zuckendes, qualmendes Feuer ; entzündete Grubengase.

Entsetzte Gesichter starren in rote Glut . . .
„Jorg ! Jorg , ich rette dich!"
Auf abgerissener Förderschabe sanft sie rn die gräßliche

Tiefe . . .
Oben am Schachtrande ringt eine arme Mutter dre

Hände.
„Madie ! Mädel ! —"
Dann sinkt sie hin.

Entsetzte Gesichter starren in die rote Glut . . . starren
in wilde , knisternde, prasselnde , unheimlich flackernde
Flammen , die sich heben, höher , immer höher wachsen, brei¬
ter , immer breiter werden , die den riesigen Förderlurm
einhüllen in ein herrliches , goldenes Kind , in einen Man¬
tel , der bis zum Himmel reicht. - --



Pom Ursprung der Pfannkuchen
Nachdruck verboten.

Unsere Jugend wirb gewiß erstaunt sei» , zu hören,
daß der Ursprung der Zfannkuchen, die in der Neujahrs¬
woche so Hertz begehrt  werden nnd fünf Kriegsjahre
hindurch , wie so vieles andere , schmerzlich entbehrt
wurden , bei den erfinderischen Phöniziern , und zwar
ans der Insel Cypern , zu suchen ist! Zu dieser Entdeckung
gelangte ein angesehener Orientforscher auf folgende
Weise : Er bemerkte eines Tages in den Gassen von
Limassol, der Hauptstadt Cyperns , eine fliegende , d. h. von
Straße zu Straße wandernde Bäckerei, Angelockt durch
den Duft feinsten Oeles , trat er näher . Der Bäcker
knetete mit der Linken den Teig und drehte ihn Mt der
Rechten zu Kugeln , die er in Olivenöl tauchte. Daraus
entnahm sie seine Frau mit einem Sieblöffel und legte
die Pfannkuchen auf eine irdene Schüssel, unter der ein
schwaches Kohlenfeuer brannte . Nach einigem Hiir- und
Herwenden und Stehenlassen waren die Kuchen knusprig,
braun und aufgegangen — und wandelten allfogleich in
die Münder wartender Käufer.

Derselbe Orientforscher fand nun kurze Zeit darauf
bei seinen Ausgrabungen phönizischer Gräber aus dem 10.
Jahrhundert vor Christi eine Tervakottageuppe in Ge¬
stalt einer Frau t:tit Kopftuch und langen Zöpfen, die —
wie deutlich zu erkennen ist - - auf irdener dreifüßiger
Schüssel Pfannkuchen bäckt —!

Aus dieser doppelten Begegnung dürfte also hervor¬
gehen, daß der Pfannkuchen nicht aus Berlin , sondern von
der Insel Cypern stammt und daß er dort schon vor 2500
Jahren gegessen wurde !" —

Armes Berlin — dein Ruhm ist futsch.
Dorothea G. Schumacher.

Sylvesterzauber. . .
Sylvesterzauber spinnt die goldenen Fäden,
durchs Zimmer irrt ein längstverwehter Duft,
es zerrt und rüttelt an den Fensterläden,
es hallt ein Ruf wie fern aus tiefer Gruft.

Kennst Du die Stimme ? — Horch, da klirrt der Riegel,
Nun tritt .es lautlos in das Zimmer ein,
So leis und licht, mit fchwanenweißem Flügel,
Das Haupt umwallt von blondem Glorienschein.

Und klagt um jede tatenlose Stunde,
Um jeden ungenützten Augenblick.
Das Leid der Reue tönt mit blassem Munde
Und mahnt dich an dein Kindermärche „glück.

Und Du ? — Du bist daran vorbeigogangen,
Du hast so viel vergeudet und verträumt,
Und wo die Geister heiß iin Kampfe rangen,
Da hast Du kampflos zögernd wohl gesäumt.

Doch weiter furcht mit ungebrochenem Kiele
Das Schiff der Zeit durch Leben stolz und kühn,
Und jedes neue Jahr hißt neue Ziele,
nun hilf auch du. daß Deutschlands Ernten blüh » .

Du - Deine Jugend mahnt Dich: Laß uns walten
mit starkem Arm und straffgespannter Hand , —
Laß uns zum Schwur ein stilles Hochamt halten,
Daß Arbeit  heile rings das Weh tm Land!

Da schlägt es zwölf, ein neues Jahr auf Erden,
es schüttelt h' ine Backen, grüßt und lacht . . . .
Wach auf , wach auf , — und laß zur Wahrheit werden,
Was dli geträumt — in der Sylvesternacht . . . . . .

E u g e n S t a n g t  n.

Am Familienlisch.
Zifferblatträtsel.

I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII

Anstelle der Ziffern des Zifferblattes einer Uhr sind
die Buchstaben AAA , B, EE , I, LL, M, R, 8 , derat zu
setzen, daß die Zeiger bei ihrer Uindrehung Wörter von
folgender Bedeutung berühren:

\ — 3 aus der Bibel bekannter heidnischer Gott.
2 — 5 weiblicher Vorname.
4— 7 amerikanisches Tier.
6— (0  weiblicher Vorname.
7— (0 Musikstück.
8 —(2  Stadt im Freistaat Sachsen.

\2 — 3 altbiblischer Name.

Silbendiamant.
Statt der Zahlen sind Silben zu setzen, so daß bedeuten:

A l k.
2 3 4

5 r

\ 2 nützliches fremdes Tier.
2 3 in mancher Frucht.
3 4 Waffe.
4 5 Artbezeichnung.
1 3 Möbelstück.
\ 4 worin man sich befindet.
2 2 des Aindes höchster Schatz.
2 4 innerer Körperteil.
3 3 Gedankenausdruck.

.5 2 4 altes rheinisches Städtchen.
5 4 Naturerscheinung.

Lösungen  nächste Nummer.

Rätsellösungen aus letzter Nummer.
Lösung des Rösselsprungs:

Was du geträumt in grüner Jugend,
Das mache wahr durch Man ne ringend;
Die früh ' sten Träume täuschen nicht.
Doch wisse: Träume sind nicht Thaten,
Ohn ' Arbeit wird dir nichts geraten,
Die Tugend trägt ein ernst Gesicht. Arn«t.

Lösung des Arithmogriphs.
Maler , Aralsee , Lava , Vase, Arier , Semmel , Irma , Eva

Reis.
Malvasier.

Humoristisches.
In teuerer Zeit. „Schauen S ' nur, heut' geh'» doch

recht viel Leut ' ins Sommertheater . Der alte Wilhelm
Teil übt halt doch immer sei Anziehungskraft aus !" —
„Das is 's net allein . Aba der Theaterzettel verspricht 'm
hundertsten Besucher den Apfel von der Apfelschußszene!"

Störung . „Wie ist's denn nun zwischen Ihrer Frau
imid Ihnen ?" — „Ach, wir waren nun so schön einig , wir
wollten uns scheiden lassen — da kommt ein kleiner Zank,
und jetzt ist die Scheidung wieder auseinandergegangen ."

Besänftigt . Angestellter: „Sie werden auf dem Ab¬
schnitt dieser Postanweisung „Schwindler " und „Lump"
genannt !" — Chef : „Auf der Postanweisung . . . das ist
ein mildernder Umstand !" („Der Guckkasten".)
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